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GConstantin von Tischendorftf
Zum 200 Geburtstag

Bedeutung Tischendortis
Was hat Tischendorf berühmt gemacht? Warum erinnern WITr unNns heute

noch ıhn? Was verbindet sıch mıt seinem Namen?
Tischendorf hatte 6S sıch ZUT Lebensaufgabe gemacht, alte Bıbelhand-

schrıften vergleichen, eınen möglıchst SCHAUCH und ursprünglıchen
exft gewıinnen. Vor em wollte O1 dıe Bıbelkritiker se1iner eıt wıderlegen.
Diese Aufgabe hat me1ısterhaft erfüllt. 1616 Bıblıotheken In Deutschlan: und
Europa suchte auf, alte Handschriften eCH und prüfen Selbst
weıte und gefährlıche Reisen in den Orıient scheute C ©1 nıcht, weıl wußte,
dort scchlummern abgelegenen und unbekannten Orten noch cnNrıften aus

frühc  ıistlıchen Jahrhunderten Be1 dieser uCcC stie ß CI ın einem alten Kloster
auf der Sına1ı-Halbıinsel auf eıne der ältesten Bıbelabschrıiften, dıe fast das
gesamte Ite Jlestament und das vollständıge Neue JTestament in Griechisch
nthält. ach ihrem Fundort erhielten diese auf Pergament geschrıiebenen
Blätter den Namen 55  O!  eX Sinaiticus‘‘.“ Die Blätter wurden Von Tischendorf
In mühevoller Kleinarbei abgeschrieben, ZUT siıcheren Aufbewahrung dann

mıtgenommen und lıegen heute gul ewacht In Bıblıotheken VOoNn Le1ipzı1g,
London, Petersburg und auch 1m Katharinenkloster Sınal) In den etzten ahren
konnten S1eAdie 7Zusammenarbeıit VON Fachleuten mıt großem finanzıellen
Aufwand digıitalısıert und 1Im nternet weltweıt zugänglıch emacht werden
(www.codex-sinalticus.net).

on Lebzeıten wurde Tischendorf berühmt und geehrt Für se1ıne
Verdienste rhielt Sl zahlreiche Auszeichnungen, Medaıllen, en und VON

verschliedenen Un1iversıitäten den Ehrendoktor, Ja, C wurde In denels-
stand rhoben Die Leıipzıger Universıi1tät, der ST einst mıt seinem Theologıie-
und Sprachenstudium begann und dıe seıne Berufung Professor
angeblıch unzureichender Sprachkenntnisse zunächst ablehnte, bezeıchnete iıhn
später als hren würdıgsten Lehrer. In Fachzeıtschrıiften und Zeıtungen wurde 1:

er Verfasser WAaTr_Pfarrer der Ev.-Luth. Freikırche In Hartenstein und=
Dozent für es estamen Luth eol Semimnar Leipziıg Er stammt AUS Lengenfeld/V.
und ebt dort 1m Ruhestand er Artıkel wurde Zzuerst veröffentlicht In eo Handreıchung
und Informatıon Der einleıtende Teıl wurde leicht gekürzt. Wır danken für cd1ie rteilte
Abdruckerlaubnıis. In einem I_ ıteraturverwels an der Verfasser für eıträge und uarbeı!
VON Alexander Schick (Sylt/www.bıiıbelausstellung.de) und Friedrich Machold AdUs Lengenfeld.
eX ursprünglıch eın Gesetzbuch, später allgemeın für „alte Handschriuft‘*



Constantin VON Tischendorf 169

als Forschungsreisender und Entdecker wertvoller andschriften gefelert. Miıt
zanireiıchen eie  en und Forschern selner eıt stand C In Kontakt, etwa mıt
dem NaturforscherAlexander VON Uum! (1769-1 559) uch der preußische
Ön1g Friedrich Wılhelm H95 X6 der während seliner Regierungszeıt
(1840—1861) dıe Verfolgung der Itlutheraner beendete und die lutherischen
Pfarrer AdUus der Haft entliıeß, nahm Tischendorfs Reıisen Anteıl Er sol]
gesagt en „Wo Tischendorf hınkommt, da GE auch etwas.“

Das Famılıenwappen, das 1im Zusammenhang mıt der Adelsverleihung
S69 urc den russiıschen Zaren Alexander 11 (1818—1881) entstand, welst
sehr anschaulıch auf Tischendorfs Herkunft und Lebenswerk hın Im oberen
Teıl ze1gt CS eınen Köhler mıt Schürbaum Mütterlicherseits soll dıe Famılıe
VON Jjenem Köhler abstammen, der nach dem Prinzenrauhbh HIC Kunz VOoN

aufungen In Altenburg) be1 der Befreiung des Prinzen reec In der
Gegend Von Grünham-Elterlein eıne pıelte Im unteren Teıl ist eıne
aufgeschlagene mıt den griechischen Buchstaben für pha und mega

sehen, den ersten und etzten Buchstaben des griechıschen Alphabets. Das
erinnert auch Jesu Wort AdUus der Offenbarung des Johannes: SICH bın das
und das O’ der Anfang und Ende, der Erste und der Letzte“ (Offb

Herkunft und Ausbildung
Am 18 Januar 815 wurde Tischendorf als neuntes Von elf Kındern In

Lengenfeld geboren Die vollständiıgen Vornamen lauten Lobegott Friedrich
Constantın. Seıine Mutltter Christiane Eleonore Thomas, geboren EF} In
Lengenfeld und 836 In Lengenfeld verstorben, W al seıt S00 mıt dem
Gerichtsarzt Dr. med Johann Christlıeb Tischendorf (1772-]1 835) verheiıratet.
Der Vater stammt AdUus einem alten Gre1izer Papıermachergeschlecht.” ec
seıner Geschwister starben noch 1mM Kındesalter Eın besonders Verhältnis
erband Constantın zeıtlebens mıt seinem zehn Te äalteren Bruder Julıus
Valentin, der als Gerichtsarzt dıe Nachfolge des Vaters in Lengenfeld antrat.

Dıe ersten TE besuchte der begabte unge dıie Bürgerschule se1liner
He1matstadt. ach seiner Konhtirmatıon ezog GE Von 829 bIs 834 das
Gymnasıum in Plauen Die Schule wurde unter iıhrem Rektor und
Konrektor reformiert und geno adurch eınen guten Ruf, der sıch uUurc
wachsende Schülerzahlen bemerkbar machte. Hıer wurde dıe schöpferische
Tätigkeıt der chüler eweckt und die sprachlıche egabung Tischendorfs
gefördert. es Schuljahr schloß GC1: als Klassenprimus ab und wurde aTiur
belobigt. Seıine Abıturientenrede äßt auch se1lıne dichterische egabung

Dr. Alfred Lindner hat ber Tischendorfs Abstammung und seine Famılıe einen ausführlichen
Beıtrag in der Miıtteilung des Roland Dresden geschrıeben (Verein ZUI Örderung der Stamm-,
appen- und S1egelkunde e. V. und der MC Stiftung für Famılıenforschung 1927 W
77)
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erkennen. Später veröffentlicht ST dann In einem kleinen andchen edichte
und eın welteres uchnhleın mıt dem ı1te Der Junge ystiker oder DIie dre1
Festzeıten AdUus seinem. Miıt den Lehrern des Gymnasıums 1e€ CT

auch später AInnıe” verbunden, wI1Ie 6S In einem ISc1 den f während
selner ersten Orijentreise 1m Julı 844 AdUus Jerusalem seinen ehemalıgen
Rektor Johann Gottlhıeb Dölling chrıeb In seinen en „„dUuS den Mauern
Jerusalems“ en C: SCID die Schule In Plauen zurück, C: sıch eınst In
väterlıcher befand.“

Zu Ostern 834 chrieb sıch Tischendorf der Uniıversıtät ın Leıipzıg eın
und studıierte Theologıe und Phılologıie. X38 schloß C: se1n Studium ah und
promovıerte ZU Doktor der Phılologıie. Wıe damals oft üblıch trat E keıne
Pifarrstelle d  9 sondern übernahm die Stelle eines Hauslehrers be1 Pfarrer
Ferdinand Leberecht me (1789—1 858) ın Großstädteln be1 Le1ipz1g. Hıer
verlıebte sıch In dıe Pfarrerstochter ngelıkame und verlobte sıch mıt iıhr
e1ImMlıc rst nach der Rückkehr VOI der ersten Orilentreise heıirateten S1e 1mM
September MN und gründeten In Leipzig elne Famılıe Den Eheleuten wurden
acht Kınder geschenkt. Da Tischendorf auch künstlerische Fähigkeıten CSa
pflegte 61 In seinen Leıipzıger ahren auch ICRC Kontakte mıt den berühmten
Komponıisten eIilx Mendelssohn-Bartholdy und Schumann. Tischendorf
und Mendelssohn In Leıipzıg unmıiıttelbare Nachbarn Er arbeıtete
Zeıitschrıften mıt, die VON den Komponisten herausgegeben wurden.

Auf der ucC nach Handschriften
839/40 also schon mıt 24 Jahren!) machte sıch Tiıschendorf auf dıe

HC nach alten Handschriften der Sıe hrte ıhn In Bıbliıotheken nach
Süddeutschland, in dıe chwe1z und nach Straßburg. Als rgebnıs dieser
Studienreise gab ( das Neue Jestament In Griechisch nach methodischen
Grundsätzen bearbeiıtet heraus. Diıie Unıiversıtät Breslau verlıeh ıhm daraufhın
dıie Ehrendoktorwürde Miıt eiıner weıteren Arbeıt ZU ext des Neuen
JTestaments leistete CT selınen wıissenschaftlichen Nachweis ZUT Lehrbefähigung
(Habılıtation). Daraufhın Trhielt CI S84() der Theologischen der
Unıiversıtät In Leıipzıg eiıne Anstellung als Priıvatdozent. Weıl inzwıschen
andere Universıtäten auf ıhn aufmerksam wurden, berief Ian ıhn Sschheblic
7U außerordentlıchen Professor für Theologıe, diesen inzwıschen berühmt
gewordenen Lehrer Leıipzıg bınden

Im Herbst 4() erforschte CT dann In Parıs den O  CX phraem1ı
Rescrıiptus‘“, der als unlesbar galt Es handelt sıch el einen sogenannten
Palımpsest”, eıne Pergamenthandschrı AdUus dem J die 1mM 2 Jh mıt

Dieser Brief befindet sıch mıiıt eiıner Iranskrıption In der Handschriftensammlung des adt-
archıvs Von Plauen

Palımpsest eiıne abradıerte und wıeder beschriebene Handschrıift.
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einem ext® überschrieben wurde, mıt dem teuren Schreibmaterıial
SDarsSahıı umzugehen. Man kann sıch vorstellen, w1e schwıer1g CS damals WAal,
diese Aufgabe ohne dıe uns heute Z erfügung stehenden Hılfsmuitte
rfüllen Vor Tiıschendorf hatten sıch daran schon andere vergeblıch versucht.
Nachdem eın Kollege der Universıtät, Professor Florenz €C. den exX mıt
eıner Chemikahıie behandeln heß, gelang CS Tischendort oroßen ühen,
diesen ext entzıffern. In den Jahren 843 und 845 wurden dıe 64 Blätter
mıt Texten des en Testaments und 145 Blätter AdUus dem Neuen JTestament
erstmals Hre Tischendorf veröffentlicht. Man ann sıch vorstellen, dal3 I11all

diese Leıstung schätzen wußte und VOoNn verschıedenen Seıiten weıtere Gelder
für seıne Forschungsarbeıten ZAHT.: erfügung gestellt wurden, ohne dıe 6S auch
damals nıcht oIng

Von Parıs AdUus reiste wiß weiıter nach England, In die chwe17z und talıen
In Rom interess1ierte E sıch besonders für denEVatıcanus, der bıs heute

den ältesten und bedeutendsten Handschrıiften Aaus der ersten Hälfte des
Za und In der Vatıkanıschen Bıbhothek Verschluß gehalten wurde.

Tischendorf Trhielt hıer 11UT begrenzt Zugang
rsie Örientreise
Im März 844 seizte Tiıschendorf mıt dem CIHFEVON Lıvorno (Hafensta

der Mündung des Arno, etwa 20) südwestlıch Von 1sa Aaus nach Alexandrıen
über und forschte In Bıblıotheken VOIN Agypten nach alten Handsc  en Da
rhielt GE eiınen Hınweils auf das „Katharınenkloster‘“‘ auf der Halbınsel S1inal1.
Es ist elnes der äaltesten Klöster und wurde schon 1mM Jahrhundert nach
Christus Fulße des Moseberges erbaut, dort, einst Gott mıt Mose Aaus
dem brennenden OrNDUuSC eredeten soll (2Mose Dieses Kloster wurde
Nnıe zerstört und beherbergt viele chätze In Form VON kostbaren Ikonen und
urchristlichen CAmMien

Tischendorf machte sıch umgehen mıt einer kleinen Karawane auf den Weg
urfe dıe UNWCLSAMC Kelsenlandscha und erreichte ndlıch dieses Kloster.
ohe Mauern schützen das Kloster VOT ungebetenen Gästen. Dıiıe Besucher
konnten damals DUr In einem orb über dıe Klostermauer SCZOLCH werden.
Tischendorf stöberte dort iın der Bıblıothek, viele alte Schriftstücke und
Handschriften mıiıt Texten der und VON verschıiedenen Kırchenvätern
ungeordnet aufbewahrt wurden. DiIe Mönche ZWaT fromm, aber recht
ungebıildet und nıcht daran interessıiert, dıe zanlreıchen Manuskrıpte lesen
und ordnen.

In einer Ecke der Klosterbibliothe entdeckte Tischendorf zufällig ein1ge
beschriebene Pergamentblätter In einem Papıerkorb. Der Gelehrte ZUS das

Aus der er des syrischen Kırchenvaters Ephraem —3
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Bündel heraus und erkannte sofort, da 6S siıch be1 diıesen Pergamentblättern
e1]e eiıner altgriechischen Bibelhandschrift handeln mußte Wıe CT später be1
näherer Prüfung feststellte, gehörten diese Blätter eiıner der äaltesten und fast
vollständıgen Bibelhandschrift AUus dem (später nach dem Fundort „  O  CX
Sınalticus" genannt). Man ann sıch vorstellen, wWwI1Ie sıch das Forscherherz VOT

Aufregung fast überschlug. ach langen Verhandlungen überlheßen ihm dıie
Mönche schhelblic 43 Blätter, während S1e dıe übrıgen X6 anderen Blätter in
erwahrung nahmen. ber s1e erlaubten ihm., dıe restlichen Blätter 1m Kloster
noch abzuschreıben.

Überglücklich Tischendorf Ende 844 Von se1ıner erfolgreichen
Reise nach Leıipzıg zurück. /uvor mußte CI sıch in Griechenland w1e alle
Orientreisenden noch eiıner 14-tägıgen Quarantäne unterzıehen, damıt
keine Krankheıten eingeschleppt wurden. Den Zwangsaufenthalt nutzte CT

Aufzeichnungen selner Reiseabenteuer, dıe CT dann In Buchform dem
1ı1te „„Reise In den Orılent“ erscheiınen 1eß Von Jerusalem AaUs hatte C: schon In
einem Brief an seinenerangekündıgt, über Weıihnachten seıne Heıimatstadt
besuchen und Weıhnachtsfeiertag ıIn der Kırche dıe Predigt halten
wollen

Man kann sıch ebhaft vorstellen, mıt welcher pannun der weıitgereiste
und inzwıschen berühmt gewordene Sohn der erwartet wurde. Rundfunk
und Fernsehen gab 6S damals ZW alr noch nıcht ber In Zeıtungen wurde über
se1ıne welten Reisen und Entdeckungen berichtet. Seine Weihnachtspredigt
beeindruckte dıe Zuhörer sehr., daß seine Freunde ıhn baten, sS1e im Druck
erscheinen lassen. Gern kam Tischendorf dieser Bıtte nach. Heute ist
dıe 1D11SC gul fundıerte Weihnachtspredigt nachzulesen 1m Tischendorf—

CCeseDuCcC „Bibelforschung ın Re1iseabenteuern
DıIie als eschen mitgebrachten Blätter AaUus dem Sınaikloster übergab CT

nach der Veröffentlichung der Universitätsbibliothek in Le1pz1ıg er dieser
Fund stammte, verriet Tischendorft allerdings noch nıcht Hr wollte nıcht, daß
sıch charen VON .„Forschern“” ZUT uCcC nach den übrıgen Pergamentblättern
aufmachen, das Kloster heimzusuchen, und ıhm mıt hren Veröffentlıchungen
zuvorkommen. Denn schon VOT ıhm chrieb ein ıtahenıscher Naturforscher Von

diıesem X und auch kurz nach seinem ersten Klosteraufenthalt 1e. der
russische Archimandrıt Porfir1) Unspensk1] (1804—1885) dıe Blätter in seınen
Händen, ohne jedoch w1e der ıtalıenısche Forscher hre Bedeutung
erkennen.

Diıe Unıiversıtät In Leipzıg hatte Tischendorf unterdessen eiıne
außerordentlıche Professur angetragen. 859 wurde CI dann ordentlicher
Professor für Theologıe und Bıblische Paläographie.“ Seine Vorlesungen der

Herausgegeben VO]  — Christfried Böttrich, Leıipzıg EVA 999

Paläographie TEe VO!]  —$ den alten Chrıtlten und Büchern
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wurden nıcht M1UT VON den Studenten esucht uch viele wıßbegierige
Fachleute AaUus anderen Forschungsgebıieten fanden sıch eın Selbst der spätere
121118 und Phılosoph Friedrich Nıetzsche gehörte während seINes Leipziger
Aufenthaltes ZUTE interessierten Hörerschaft

Weitere ÖOrientreisen
853 trat Tischendorf mıt Unterstützung der sächsıischen eglerung eine

zweiıte Reıise ZU Katharınenkloster auf dem S1na1l d|  $ leider erfolglos. Von
den Mönchen konnte oder wollte keıner eiıne Auskunft über die verbhiebenen
Blätter des eX geben

859 TaC CI ScCHhL1EeDBLIC einer drıtten Orlentreise auf, dıe 1m Auftrag
der russıschen eglerung erTolgte. Er wollte nochmals nach den verschollenen
Blättern 1im Kloster suchen. uch diesmal schien ß keinen Erifolg en
Keıliner konnte ıhm © die restliıchen Blätter geblieben Dann.,

en! des Februar machte ıhn eın Verwalter des Klosters eher zufällig
auf Pergamenthandschrıiften aufmerksam. Tischendorf verschlug CS fast dıe
prache! Was SE da In dıe an! ekam, nıcht 11UT dıe gesuchten restlichen

Blätter des odex, sondern weiıtere 26) Blätter, dıe das vollständıge Neue
Testament enthielten, geschrıeben etwa 1Im Jahr 350) n E3r „Ich hatte Iränen In
den ugen, und das Herz WarTr mMI1r ergriffen WIe noch ..  nie-. chrıeb w selne
Frau. Dıe Mönche wollten dıe Blätter natürlıch nıcht herausgeben. Doch WIE
sollte GE diıesen Schatz für dıe Schriftforschung zugänglıch machen?

ach langen und mühselıgen Verhandlungen ein1ıgte INan sıch, da
Tischendorf dıe Blätter nach Kaıro mıtnehmen ur  e, S$1e dort In einem
Kloster des gleichen Ordens abzuschreıben. ıne anstrengende Arbeıt!
Allerdings halfen ıhm e1 eın Arzt und eın Apotheker, dıe des Griechischen
kundıg und dıe CT In Kaıro kennengelernt hatte Inzwıischen änderte sıch
auch die Haltung der Öönche 1im Sınalikloster. Sıe NunNn bereıt. dıe Blätter
dem russischen aren chenken Das Kloster gehörte den orthodoxen
Kırchen des Ostens und tand eshalb auch unter derUIS1IC des Zaren. Dieser
hatte Tischendorfs drıtte Reise mıthnanzıert. Die Übergabe-kam erst zehn WE
danach zustande. Im Gegenzug rhielt das Kloster 9 000

In dieserAngelegenheıt hat I1a Tiıschendorf immer wieder der Unlauterkeit
bezichtigt, Ja behauptet, C: habe den eX gestohlen. Im Museum des
Sinaıiklosters der Besucher bıs heute eiıne alile mıt dieser Behauptung.
Dies gılt aber inzwıschen als wıderlegt. Neuere Nachforschungen en
bewilesen, daß Tischendorf aufrıchtig und hrlıch andelte Im Rahmen des
Forschungsprojektes sınd In Moskau dıe alten en AdUus dem Zarenarchiv
wıeder aufgetaucht. darunter auch die Schenkungsurkunde des Klosters den
Zaren AaUus dem Jahr S69 mıt dem Stempel des Klosters und den Unterschrıiften
der Mönche Die Russen en inzwıschen auch dıe Schenkungsurkunde und



172 Hans Wolf Baumann
welıtere Dokumente 1m Zusammenhang mıt der Erwerbsgeschichte des SX
Sinaılticus 1Ins nternet gestellt, sıch jeder davon überzeugen kann.?

Allerdings verkaufte Stalın 933 fast alle Blätter des CX für gut 100.000
un! das Britische Museum In London., Devisen kommen.
Dort konnte dıe Bevölkerung Londons wochenlang In Schaukästen den
einmalıgen Schatz sehen. Der deutsche Miıtarbeıter Codex-Sina1-Projekt,
Prof. Christfrıie: Böttrich aus Greifswald, hat In seinem neuesten Bericht
Geschichte des CX Sinalticus in eilıner aufschlußreichen Dokumentation !®
klargestellt, dal Tischendorf nıcht NUTr eın begnadeter Forscher, sondern auch
eın Ehrenmann WAal, dem WIT dıie Entdeckung dieser rund 700 Tre alten
Bibelhandschrift verdanken en Es ist verständlıch. da VoO Kloster
der Verlust dieser wertvollen Handschriften beklagt wurde. Inzwıischen we1lß
11Nall aber mıt den anderen ebenfalls wertvollen Handschrıften SOTSSAaMCT
umzugehen und hat dıe Bücher und Einzelstücke fachgerecht konservıiert und
In der Klosterbibliothek sıcher untergebracht. Wünschenswert ist allerdings, mıt
den alschen Anschuldigungen Tischendorf aufzuhören und sıch leber
der Aufarbeıtung und Veröffentlichung desX Sinalticus zuzuwenden.

Veröffentlichun des Sinalticus
Dieser wichtigen Aufgabe hat sıch Tischendorf In den folgenden Jahren

nach dem spektakulären Fund voll und Sanz gew1dmet. Miıt rastlosem aFer und
großer Gewissenhaftigkeıit seizte wiß die begonnene Arbeıt neutestamentlıchen
ext fort Er verglic dıe vorhandenen andschrıften und wertete S1e aUus In
zahlreichen Vorträgen berichtete OE über seine Forschungsreisen und die zutage
geförderten un:! br machte Leıipzıg einem Zentrum neutestamentlıcher
Forschung. 859 hatte dıe Universıtät dafür eigens einen Lehrstuhl eingerichtet,
der auch nach seinem Tod welılter besetzt wurde. 62 erschıen erstmals eine
Prachtausgabe desXSınalticus.

Immer wıieder arbeıtete Tischendorf Auflagen des griechischen
Neuen Jestaments, S1€e verbessern. Den öhepunkt stellt zweıfelsohne
dıe berühmte .„Edıt1o OcCtava crıtica ma1l0r““ VonNn 9071 872 dar. Dadurch
konnte ST den ext über 3 000 tellen gegenüber bısherigen Bıbelausgaben
verbessern. Sıe o1lt bIis heute als Standardwer:'! der textkritischen Arbeıt

Neuen Testament. Heute wırd oft krıtisiert, Tischendorf habe In seınen
Veröffentlıchungen den CX Sinalticus überbewertet und dem bısherigen
„ Jextus receptus” L1 WIEeE E se1lt dem 16 und JE vorlag und auch VON Luther für
se1ıne Übersetzung verwendet wurde., nıcht den gebührenden Rang eingeräumt.

www.nlr.ru/eng/exib/CodexSinaiticus/zah/.
(’hr. Böttrich, er Jahrhundertfund, Entdeckung und Geschichte des exX Sınalticus, Leıipzıg
EVA 2011
CX receptus der allgemeın anerkannte lext.
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Doch ist 6S Sanz verständlıch, WE Tischendorf In se1iner Entdeckerfreude der
griechıschen Ausgabe des Neuen lTestaments den eX Sinalticus zugrunde
egte el arbeıtete C streng wıissenschaftlıch, indem (1 auch dıe Varıanten
anderer Handschrıiften 1m Apparat anführte, damıt jeder selbst dıie Jextzeugen
bewerten und sıch en e1 bılden konnte. on VOT ıhm erkannten ein1ge
Textforscher die Schwächen des „ Jextus receptus””, dıe Tiıschendorf mıt seinen

usgaben korrıiglerte. Es ist darum übertrieben, WEeNnNn heute bıblızıstısche
Kreıise den : TexXxtüs receptus“” für inspırıert halten und als einzıge rundlage für
Übersetzungen gelten lassen wollen Die heutigen usgaben des griechıischen
Neuen Testaments ! en dıe Arbeıten Tischendorfs aufgenommen und
weıtergeführt und bieten eınen zuverlässıgen Arbeıitstext.

Textforschung der Bibelkritik?
Die Textforschung oder Textkritik T1ischendorfs darf nıcht miıt der

‚Bıbelkrıtik“ verwechselt werden. Die Bıbelkritik versteht dıe überlheferten
Texte der als Zeugnisse verschıedener eıt- und Kulturepochen. Miıt eiıner

Von unterschiedlichen und oft sıch wıdersprechenden Hypothesen 111 I11an
den vermeıntlich ursprünglıchen Sınn eines Textes ergründen. Diese .„historisch-
krıtische Methode‘‘ wurde In olge der Au  ärung VON der sogenannten übınger
Schule unter Ferdinand Chrıistian aur (1792-1 860) entwiıckelt und Von vielen
anderen uslegern der aufgegriffen und weıterentwickelt (Lıterarkrıtik,
Redaktionskritik, Überlieferungskritik, Formkrıitik und Tradıtionskritik). Irotz
vieler Wıdersprüche und subjektiver Urteıle wiırd bıs heute dieser Methode
festgehalten. Sıe hat verheerende Auswırkungen In der Bıbelauslegung und
Verkündigung hınterlassen. Entsche1idend: Heılswahrheiten werden aufgrund
Iragwürdiger Theorien umgedeutet und dıe rundlagen des chrıistlıchen
aubDens zerstört

Tischendorf wendete sıch se1iner eıt VOTL em den lıberalen
Theologen Hılgenfeld (1823—-1907) AaUSs Jena, der als Vertreter der
übınger Schule mıt se1ner „Literarkrıtik“ die er der Evangelıen
anzwelıfelte. Als Herausgeber der Zeıtschrift für wissenschaftliıche Theologıe
veröffentlichte 1: mıt anderen seine krıtiıschen TheorIien. Er konnte diese
aber weder mıt Zeugnissen der Kırchenväter noch urc andere Schriften
belegen Tischendorf 1e€e€: diese Vorgehensweıise für orundfalsch und sah S1e
1m Wıderspruc olıder Textforschung. Er ging dagegen wissenschaftlıch
VOT, indem OT versuchte, dem Urtext nah Ww1e möglıch kommen. e
WAar ihm durchaus bewußt, daß viele alte Bıbelhandschriften verloren
sınd, als VOT em auch während der Christenverfolgungen Handschriften
unwıliederbringlich vernıichtet wurden. Das änderte sıch erst 313 n Chr
Kalser Konstantın. Deshalb spielt für dıe Bewertung der Lesart eines 1Textes
12 Nestle-Aland, Novum Testamentum Graece, 28 age.
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nıcht 11UT dıe Anzahl der Handschrıftenzeugen, sondern auch daser und hre
Überlieferung eiıne

Grundsätzlıc kann 111a feststellen, daß er Textvarıanten, die oft
1Ur Kleinigkeıiten betreffen, der Inhalt der nıcht In rage gestellt werden
konnte. TOTLZ der asse auch noch später gefundener Handschrıiften ist CS Sanz
unwahrscheınlich, daß selbst in Eıinzelfällen sinnverändernde Korrekturen
angebracht werden mMuUuUusSsen SO wurde HrCcC Tischendorfs textkritische Arbeıten
die Zuverlässigkeıt der Überlieferung des Bıbeltextes bestätigt.

Aufder u66 nach alten Bıbeltexten stie ß Tischendorf auch aufzahlreiche
apokryphe Schrıften, dıe ß In Sammelwerken zugänglıch machte. Unter
seinen exegetischen CcCNrıtften gelangten VOT em Zzwel Popularıtät: ‚„ Wann
wurden UNSCIC Evangelıen verfaßt?“‘ (1865) SOWIE -Die Cr unseIeI

Evangelıen"" (1 369)

Letzte Im Gegenwind
Der Erfolg selner oroßen Entdeckungen und Handschrıiftenforschungen

brachte Tischendorf nıcht UTr Lob und Anerkennung eIn, sondern rief auch
manchen Gegner und Kritiker auf den Plan, der ıhm den Ruhm streıtig machen
wollte DDazu gehörte der schon erwähnte russische Orıientexperte Porfir1]
Uspensk1]. Er Wl selbst MeNnNriaAC in den Orient gereist und hatte das Kloster
auf dem S1na1l esuchte1e E auch die 346 Blätter desxnoch VOT

Tischendorf in den Händen Allerdings erkannte C iıhren Wert nıcht. rst als
der .„lutherische Professor““ 862 mıt seınen Blättern russischen arenno
erschlıen und auf deren einmalıgen Wert hinwıes. reklamıerte der orthodoxe
Uspensk1] den Ruhm der Entdeckung für sıch. Schließlic versuchte CI, In
einer Broschüre dıe Rechtgläubigkeit desESinalticus ıIn rage stellen,

eiıne Veröffentlichung Urc Tischendorf verhındern. Dies gelang ıhm
allerdings nıcht Diese offenkundıg alsche Behauptung wurde VO russischen
Bıldungsminıister und Cci6  en Avraam Norov SCAT1  16 wıderlegt. uch
später ist Tischendorf auf dıe alsche Behauptung eingegangen So 1e das
Verhältnis beider Forscher recht angespannt.

Aus England meldete sıch der Grieche Constantın Sıimonides Wort und
behauptete, CT selbst habe den VON Tischendorf entdecktenXSinalticus In
einem Kloster auf dem ergeOS geschriıeben und€1 verschledene orlagen
benutzt. Tischendorf entlarvte diese Behauptung als offenkundıge Lüge Man
kann sıich aber vorstellen, da solche dreisten ügen SCIN aufgegriffen und auch
VoN der Presse verbreıtet worden Sind. da S1e für Schlagzeılen sorgten. Übrigens
sorgte Constantın Simonides auch In anderen Fällen Hc Fälschungen für
Aufregung in der wıissenschaftlıchen Welt Er ist darum als orößter alscher
des 19 Jahrhunderts ın dıe Geschichte eingegangen.
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Tischendorfs letzte T wurden Hre eınen persönlıchen Konflıkt
überschattet. Im Sommer 8/1 nahm CI eıner Abordnung der Evangelıschen
Allıanz nach Rulßland teıl, sıch be1 /Zar Alexander I1 für edrängte Lutheraner
In den russischen Ostproviınzen einzusetzen. Leı1ider 1e dieses Unternehmen
erfolglos. In elıner Veröffentlichung wurde Tischendorftf tür das Scheıitern der
1Ssıon verantwortlich emacht. Miıt einer Gegendarstellung wehrte sıch
Tischendorf dagegen, Was welteren Auseınandersetzungen hrte Zuletzt
konnte Tischendorf aus gesundheıtlıchen Gründen darauf nıcht mehr selbst
antworten, da der Streıt ungeklärt 1e

Eın Schlaganfall fesselte ıhn 1m Sommer 8/3 Aa1lls Krankenbett Am
Dezember 8 /4 starbh Tischendorf, wenıge ochen VOT seinem Geburtstag.
Unter oroßer Anteılnahme wurde GT auf dem Johannısfriedho In Leıipzıg
beigesetzt. Es 1e9 eın ausführlicher Bericht arüber gedruckt vor. !®

He Ause1inandersetzungen und Anfeındungen können jedoch Tischendorfs
Ruhm und Verdienste nıcht schmälern. Im Gegenteil: mıt oroßem 1Ter undel
hat GT sıch dıe Erforschung alter Bıbeltexte emacht undel wederen
noch Strapazen gescheut. Der Fund des CX Sinalticus 1m Katharınenkloster
und selne Veröffentlichung bleıbt mıt seinem Namen verbunden. Miıt großem
Sachverstand gng ST e1 VOTL. In der Beurteijlung VO Bıbelhandschriften hat
Cr 1NCUC astabe gesetzl. Miıt eıner Ausstellung der Universitätsbibliothek
Leipzig In der ehrwürdıgen Bihliotheca Albertina 1m Jahr 2011 wurde dıe
Lebensleistung Tischendorfs als elnes der bedeutendsten Wıssenschaftler des
19 Jahrhunderts erinnert.

13 Am arge und Tal des Dr. Constantın VOIl Tischendorf, gestorben e bestattet
Dec 187/4, Fünfen und Ansprachen, ne| einem Rückblick auf das en und einem

Verzeıichnıis sämtlıcher Druckwerke des Verstorbenen, Leıipzıg WE
Im nternet unter': http://www.ub.unt1-leipziıg.de/tischendorf/thema.html.


